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Einleitung

Wer sind wir?  Verein Piramidops / Frauentreff

•  Seit über 25 Jahren 

Treffpunkt für Migrant:­

innen, geflüchtete Frauen 

und Bewohner:innen des 

Grätzls am Volkertplatz

• Ziel: partizipativer 

Begegnungsraum, 

gemeinsames Lernen, 

wertschätzende und res­

pektvolle Atmosphäre

• Bildungsangebote: 

Alphabetisierungs-, 

Deutsch-, Basis‑ 

bildungs- und 

Computerkurse

• Prinzipien:  
Selbstbestimmtheit, 
Empowerment,  
Partizipation 

• Mehrsprachige  
Sozial-, Bildungs-  
und Berufsberatung 

• Team: 11 Mitarbeiter:innen 

auf Teilzeit und 6 Mitarbei­

ter:innen auf Honorarbasis, 

die in unterschiedlichem 

Ausmaß in verschiedenen 

Projekten und Arbeitsberei­

chen tätig sind. 
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Was ist  
das Projekt 
DigiMi? 

Unser Projekt DigiMi (Di-
gitalisierung Miteinander) 
begann im August 2021 und 
wird von der Arbeiterkam-
mer Wien im Rahmen des 
Digifonds gefördert. 

Das Projekt DigiMi setzt 
sich mit Herausforderun-
gen der Digitalisierung für 
den Verein in drei Bereichen 
auseinander:  

1 — Partizipative 
Digitalisierung der 
Vereinsarbeit 

2 — Offenes DigiMi 
Café

3 — Workshops im 
DigiMi Café

Wir möchten mit diesem 
Dossier einen ersten Ein-
blick in unsere Arbeit im 
Projekt DigiMi geben und 
unsere Erfahrungen teilen. 
Wir richten uns damit an 
alle, die Interesse an kriti-
scher Bildungsarbeit und 
Digitalisierung haben, ins-
besondere aber an andere 
Vereine und Kollektive, die 
mit ähnlichen Herausfor-
derungen konfrontiert sind 
wie wir. 

Projektbeschreibung: Aus-

gangspunkt für das Projekt 

war unsere Beobachtung, 

dass die zunehmende 

Digitalisierung sowohl für 

uns selbst als auch für 

unsere Zielgruppe eine 

wachsende Herausforde-

rung darstellt. Immer mehr 

Behördenwege sind digital 

zu absolvieren, auch Woh-

nungs- und Arbeitssuche 

sind fast nur noch digital 

möglich. Persönliche oder 

telefonische Kontaktauf-

nahme wird zunehmend 

seltener angeboten. Viele 

Frauen, die unsere Ange-

bote nutzen, fühlen sich 

durch die zunehmende Di-

gitalisierung ausgeschlos-

sen, da ihnen das nötige 

Wissen und oftmals auch 

die Ressourcen zur Teilha-

be wie ein sicherer Inter-

netzugang, ein Computer 

oder ein Tablet fehlen. 

Durch die COVID-19-Pan-

demie wurde diese Ent-

wicklung innerhalb kurzer 

Zeit noch weiter beschleu-

nigt. Wir erlebten die 

Kursteilnehmerinnen und 

Klientinnen zunehmend in 

Situationen der Abhängig-

keit: Sie sind auf Unter-

stützung angewiesen, um 

Anträge online einbringen 

zu können, mit Lehrer*in-

nen ihrer Kinder per E-Mail 

zu kommunizieren oder 

sich um eine Stelle zu 

bewerben. Dieser erhöh-

te Unterstützungsbedarf 

belastete uns, gleichzeitig 

waren wir selbst auch stän-

dig gefordert, uns mit der 

Vielzahl neuer Möglichkei-

ten des digitalen Arbeitens 

auseinanderzusetzen und 

weiterzubilden. Gerade in 

den Bereichen kollaborati-

ves Arbeiten, Datenschutz 

und Sicherheit sahen wir 

uns mit vielen offenen Fra-

gen konfrontiert. 

Das Projekt DigiMi wur-

de daher ausgehend von 

der Frage entwickelt, wie 

das Angebot des Vereins 

erweitert werden kann, um 

auf die Herausforderungen 

der Digitalisierung zu re-

agieren. Welche Ressour-

cen und welches Wissen 

benötigen wir, damit Digi-

talisierung für die Mitarbei-

terinnen und die Frauen 

in unseren Angeboten als 

Chance statt als zusätzli-

che individuelle Belastung 

wahrgenommen wird? Wie 

können wir unsere digi-

talen Kompetenzen und 

Ressourcen sinnvoll bün-

deln und uns gegenseitig 

nachhaltig unterstützen?
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Digitale Ungleichheit

Der Begriff digitale Ungleichheit (digital inequality) 

stammt aus dem interdisziplinären Feld der Digi-

tal-Divide-Forschung. Dabei steht die These im Vor-

dergrund, dass die Nutzung des Internets und digi-

taler Medien zu wachsenden Wissensunterschieden 

innerhalb der Gesellschaft führen. Die Gründe dafür 

werden auf verschiedenen Ebenen untersucht. Diese 

reichen vom Zugang zum Internet (technische Aus-

stattung, Internetanschluss) über die Unterschiede 

bei der Nutzung und der dafür notwendigen Kompe-

tenzen (z.B. das Wissen zur Bedienung der Geräte) 

bis zur Art der genutzten Inhalte (Informationszwe-

cke oder Unterhaltung). Mehrdimensionale Ansätze 

bringen diese Überlegungen in einen Zusammen-

hang mit in der Gesellschaft bereits existierenden 

ungleichen Bedingungen. Digitale Ungleichheit be-

trifft somit vor allem Personen, die bereits Nachtei-

le und soziale Ausschlüsse erleben, und führt dazu, 

dass deren Möglichkeiten zur gesellschaftlichen 

Teilhabe und Mitgestaltung weiter eingeschränkt 

werden. Neben  digital inequality  wird auch von  digital 

divide oder  digital gap  gesprochen.  

Literatur: 

Haufs-Brusberg, M.; Zillien, N. (2014): Wissenskluft und 

Digital Divide. Baden-Baden: Nomos.

Hier wird die partizipative 
Erarbeitung von Digitalisie-
rungsstrategien auf Orga-
nisations- und Vereinsar-
beitsebene besprochen. 
Es geht hier um die Frage 
der digitalen Infrastruk-
tur und des gemeinsamen 
(digitalen) Arbeitens in und 
zwischen den verschiede-
nen Projekten der Vereins-, 
Bildungs- und Beratungs-
arbeit. Ausgangspunkt ist 
dabei, dass eine digitale 
Strategie die Komplexität 
der Arbeitsrealität wider-
spiegeln soll und daher alle 
Ebenen des miteinander 
Arbeitens und ihrer Ver-
flechtungen untereinander 
mitbedenken muss. Wir 
sehen die Erarbeitung 
einer digitalen Strategie als 
kontinuierliches Projekt, 
das viel mehr ist als nur das 
Breitstellen einer techni-
schen Infrastruktur. 

Ausgangssituation: Als ein 

migrantisch, feministischer 

Verein mit dem Fokus auf 

kritischer (Basis)Bildungs- 

 Fortsetzung auf Seite 10

Technische  
Infrastruktur

Datensicherheit  &  
Datenverwaltung

Verwaltung &  
Buchaltung

Arbeits- &  
Angebotsdokumentation

Koordination der  
Teilnehmer:innen 

Raum- &  
Zeitplanung

Projektmanagement

Kommunikation &  
Öffentlichkeitsarbeit

DIgITAle STRATegIe

leitung

Verwaltung &  
Buchhaltung

Projekt-
koordination

Öffentlichkeits­
arbeit

Basisbildungs 
kurse

Deutschkurse

Alphabetis-
ierungs 
kurse

Bidlungsberatung

Sozialberatung

lernberatung

Workshops

Veranstaltungen

Communitygruppen

Austauschtreffen

Koordination freiwil-
liger Unterstützer:in-

nen und Angebote

DigiMi Café  
& DigiMi 2.0

ORgANISATORISCHe 
eBeNe 

MeTHODISCHe  
eBeNe

Vereinsarbeit Bildungsarbeit Beratungsarbeit Communityarbeit

1—PartizIpa
tive Digitali
sierung der 
Vereinsarbeit 
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und Beratungsarbeit ist die 

Frage nach einer Digitali-

sierungsstrategie nicht un-

bedingt eine, die aus den 

Arbeiten selbst entsteht. 

Der geteilte physische 

Raum in der Bildungs- und 

Beratungsarbeit, wel-

cher als ein sicherer Ort 

des gemeinsamen Ver/

Lernens und sich Auspro-

bierens kollektiv gestaltet 

wird, steht im Zentrum 

des Selbstverständnisses. 

Eine ähnliche Kultur der 

Küchengespräche, des 

miteinander sich Ausein-

andersetzens in geteilten 

und oft knappen Räumen 

und Zeitfenstern prägt 

das aneinander Wachsen 

der Vereinsarbeit. Digita-

lisierung ist emotional vor 

allem mit bürokratischem 

und technokratischem 

Druck großer Institutio-

nen verbunden, welche 

durch ihre Kontroll- und 

Dokumentationssysteme 

Unmengen von Energie- 

und Zeitressourcen ver-

schwenden. Sowie als eine 

Überbelastung und Über-

erwartung an die (Basis)

Bildung- und Beratungs-

arbeit, wo die Vermittlung 

digitaler Kompetenzen 

in bestehende Angebote 

integriert werden sollte. 

Das alles zusätzlich zu den 

bereits bestehenden Inhal-

ten, ohne die Zeit-, Raum- 

und Personalressourcen 

zu erhöhen. Digitalisierung 

wird erlebt als eine weitere 

Form der Auslagerung von 

Kosten, Arbeit und Verant-

wortung, im Sinne einer 

Verschlankung und Verein-

fachung von institutiona-

lisierten Abläufen, welche 

schließlich bei den Einzel-

nen landet, die auf Grund 

ihrer sozio-ökonomischen 

Positionierung diese nicht 

weitergeben können. Frau-

en, insbesondere migran-

tische und geflüchtete, 

mehrfachbelastete Frauen 

trifft dies besonders stark.

Neben diesen als nega-
tiv erlebten Ebenen der 
verstärkten Digitalisierung 
werden seit Vereinsgrün-
dung digitale Werkzeug 
selbstverständlich verwen-
det, um die Vereins- und 
Projektarbeit umzusetzen. 
Ohne Computer, Inter-
net und Smartphones 
ist unsere Vereinsarbeit 
praktisch kaum denkbar. In 
den verschiedenen (Basis)
Bildungs-, Alphabetisie-
rungs- und Deutschkursen 
werden seit Jahren Laptop 

und Beamer als alltägliche 
Unterstützung eingesetzt. 
In der Beratungs- und 
Verwaltungsarbeit sowie 
für die Kommunikation sind 
vor allem Office-Program-
me, Email-, Videokonferenz 
und Messenger-Dienste 
unverzichtbar geworden. 
Verschiedene Clouddiens-
te werden zum Teilen 
und Speichern von Daten 
verwendet. Dennoch, eine 
digitale Strategie lässt sich 
dahinter nicht erkennen. 
Zu einem großen Teil auf 
Grund der chronisch knap-
pen Ressourcen lag eine 
solche auch nie im Fokus 
der Vereinsarbeit.

 
   

 

 
*D

er gesamte Prozess wird über eine kollaborative Whiteboardplattform allen transparent gemacht.  
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itarbeit und Feedback wird über diese Plattform und in wöchentlichen Teams ermöglicht.

 
  

 
 

 
E

in
s

c
h

u
lu

n
g

 a
llEr

 
 

 
 

M
it

a
r

b
E

it
E
r

:in

n
En

 
 

in
 d

iE
 n

u
t
z
u

n
g

 dEr 

  
 

iM
p

l
E

M
E

n
t
iErtEn tools. 

 

 

MöglichkEit von Ein
zEls

c
h

u
lu

n
g

E
n

 

 

 
und/odEr pEEr-schulu

n
g

E
n

 F
Ü

r

 

 
allE MitarbEitEr:in

n
n

E
n

 

 
 

schaFFEn

.

  
  
  
  
p

a
r

t
iz

ip
a

t
iv

E
 b

E
s

t
a

n
d

s
a

u
F

n
a

h
M

E
  

   

 

 

 
  

  
  
  
  

  
u

n
d

 b
E

d
a

r
F

s
k

l
ä

r
u

n
g

 M
it

 d
E
n

k
o

l
l

E
g

:i
n

n
E

n

 
 

 

 

 

 

 

 
  ausgEdEhntE ÜbEr

g
a

n
g

s
p

h
a

s
E

: a
l

t
E

 u
n

d
 n

E
u

E
 s

y
s

t
E

M
E

 

 
 

 

 

 

 

 

 
  

lauFEn parallEl. M
it

a
r

b
E

it
E

r
:in

n
E

n
 k

ö
n

n
E

n
 s

ic
h

 

 
 

 

 

 

 

 
   

so lang
s

a
M

 a
u

F
 d

iE
 n

E
u

E
n

 d
ig

it
a

l
E

n
 

 
 

 

 

 

 

 
  

 

 
u
M

g
E

b
u

n
g

E
n

 E
in

s
t

E
l

l
E

n
. 

F
Ü

r
 d

iE
 a

u

s
g

Ew
ähltEn vErändErungEn wErdEn  

v
o

r
s

c
h

lä

g
E E

rarbEitEt und iM tEaM diskutiErt, 

E
in

z
E
ln

E t
o

ols w
ErdEn ausprobiErt und 

s
c

h
liE

s
s

lic
h iM

plEMEntiErt.

 
E

r
s

t
E

l
l

u
n

g
 E

in
E
r

 in
FograFik dEr digitalEn in

Fr
a

s
t

r
u

k
t

u
r

 a
l

s
 a

n
w

E
n

dungs- 

u
n

d p
roblEMlösungsuntEr

s
t

Ü
t

z
u

n
g

 F
Ü

r
 a

llE MitarbEitEr:in
n

E
n

 

 

•  Einzel
gespräc

he  

mit Leitf
aden

•  Analys
e der  

Gespräc
he

•  Inventur der  
technischen  
Infrastruktur 

•  Analy
se von 

“realen”
 organis

a-

torische
n Strukt

u-

ren und
 Abläufe

n 

•  Gruppendis­
kussionen im 
Team 
•  Planung von 
Zielen 

•  Analyse 
von „realen“ 
(Zusammen-)
arbeitsprozessen 

•  Erarbeitung von 
Vorschlägen für ein 
digitales organisa-
torisches Konzept 

Partizipative Entwicklung 
einer digitalen Strategie 
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  Es braucht eine 
Struktur und Zeitpla-
nung, wirklich alle 
Mitarbeiter:innen 
einzubinden, auch jene, 
die nur mit wenigen 
Stunden oder auf 
Honorarbasis arbeiten, 
und ihnen die Möglich-
keit zu bieten, während 
ihrer Arbeitszeit zu 
partizipieren (an der 
Strategieentwicklung 
und an Umsetzung, 
Schulung, Feedback…).

  Die Entwicklung 
und Umsetzung einer 
digitalen Strategie 
bedeutet eine reale und 
tiefgreifende Verände-
rung der Arbeitsabläu-
fe. Dafür braucht es die 
Bereitschaft aller Betei-
ligten, an dieser Verän-
derung zu partizipieren 
und sie konstruktiv 
mitzutragen, auch, da 
es vor allem zu Beginn 
einen Mehraufwand 
(Einschulen, Lernen, 
Ausprobieren, Umge-
wöhnen) bedeutet. 

  Verwendete Tools 
müssen den gemeinsa-
men Arbeiten entspre-
chen, es braucht das 
gemeinsame Auspro-
bieren und auch das 
gemeinsame Anerken-
nen und reflektieren-
de Lernen aus einem 
Scheitern, 

  Nachhaltigkeit 
und Praktikabilität, 
Anwendbarkeit ins Zen-
trum stellen. 

  Zeit einplanen, um 
zu recherchieren und 
ausprobieren, lernen, 
scheitern und erneut 
versuchen. 

  Was nicht funktio-
niert wieder sein lassen 
und nach Alternativen 
suchen. 

  Ein klarer Leitfa-
den, der die digitale 
Infrastruktur und das 
gemeinsame Arbeiten 
für alle leicht verständ-
lich darstellt (und als 
Grundlage für Einschu-
lungen dienen kann). 

Lessons 
LearnED

  On- und Off-
boarding Prozesse 
entwickeln. 

  Klare Verantwort-
lichkeiten für Digitale 
Agenden schaffen 
(Social Media Betreu-
ung, Systemadminis-
tration, Software und 
Hardware-Infrastruktur 
Betreuung, Kommuni-
kation mit Providern, 
Accountverwaltiung, …).

  Digitalisierung 
bewusst als Priorität der 
Vereinsarbeit und Orga-
nisationsentwicklung 
setzen. 

  Digitalisierung 
bzw. die Entwicklung, 
Aufrechterhaltung und 
Betreuung der digitalen 
Infrastruktur sowie die 
Möglichkeiten zum kon-
tinuierlichen (internen) 
weiteren Aufbau und 
der Weitergabe von 
Wissen und Kompeten-
zen im digitalen Be-
reich in allen Projekten 
mitdenken.

  Digitalisierung als 
einen Work in Progress 
verstehen.  

  Gemeinsam ge-
nutzte Geräte (Laptops/
Smartphones/Tablets) 
identisch aufsetzen: 
identische Benutzer:in-
nen-Accounts und 
Passwörter, um das 
Arbeiten zu erleichtern. 

Weitere Informationen zum digitalen kollaborativen  

Arbeiten und Kommunizieren: 

Online Leitfaden 

book of servus von servus.at: 

https://book.servus.at/ 

Digitaler Werkzeugkasten 

des Deutschen Roten Kreuzes: 

https://drk-wohlfahrt.de/unsere-themen/

soziale-innovation-digitalisierung/werkzeuge/ 

Eine Auswahl an technischen Tools, die sich für uns 
als hilfreich erwiesen haben: 

  Nextcloud: Datenverwaltung, Kalender, Aufgabenliste 

  Big Blue Button (Video Konferenz) 

  Signal (Kommunikation intern) 

  Office 365 (Verwaltung)

  Libre Office (open source)

  Thunderbird (Email-Programm) 

  Firefox (Browser)

  Audacity (Audioeditor)

  Gimp (Grafikprogramm)

  Wordpress (Content-Management-System)

  XMind (Mindmapping – Tool) 

  Facebook 

  Instagram  

  WhatsApp (Kommunikation extern) 

  Miro (digitale Whiteboard Plattform) 

  Padlet (digitale Pinwand)
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Computerarbeit im DigiMi Café

Umgehen mit  
Smartphone-Technologien

Technische Ressourcen 
(Drucker/Scanner) Arbeiten mit Beamer 
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2 — Offenes 
DigiMi Café

Mit Oktober 2021 wurde an 
einem Vormittag und Nach-
mittag das DigiMi Café als 
offener Lernraum etabliert. 
Der Raum richtet sich an 
interessierte Frauen, die 
aus unseren Angeboten 
oder von unseren Koopera-
tionspartner:innen davon 
erfahren und sich digitale 
Basiskenntnisse erarbei-
ten, diese ausbauen, oder 
die Infrastruktur vor Ort 
zum Lernen und Arbeiten 
nutzen wollen. Während 
den Öffnungszeiten ist eine 
Person für Fragen und zur 
Unterstützung anwesend. 
Der Raum bietet Platz für 
ca. 6 Frauen. 

Sprachen: Deutsch, 
Spanisch, Englisch
 
Infrastruktur: 

 6 Tablets (Android) 
 12 Headsets 
 3 Laptops (Windows) 
 Internet (WLAN)
 Scanner 
 Drucker    

Wünsche (Beispiele)  

der Besucher:innen 

  Alpha Schreibtraining mit 

Videos (Youtube)

  Drucken / Kopieren 

  Scannen / Speichern 

  Internet-Recherche 

  Schreibtraining Tastatur 

  Deutschlernen mit 

Lernapps 

  Emails mit Anhang 

versenden 

  Anhänge auf Plattformen 

hochladen 

  Fragen zur Digitalen 

Signatur 

  Nutzen von Office Pro-

grammen (Umwandeln in 

PDF, Formatieren von Le-

benslauf, Bewerbung…) 

  Nutzen von Googledrive 

  Fragen und Probleme mit 

Smartphones (Fotografie-

ren, Speichern, Apps laden/

löschen, Dokumente spei-

chern/finden….) 

  Fragen und Probleme mit 

Laptops (Mail-Programme, 

Benutzer:innenkonten, Ein-

stellungen, …)

  Nutzer:innen immer 
wieder darauf aufmerk-
sam machen, dass sie sich 
bei den verschiedenen 
Plattformen und Konten 
auch wieder ausloggen 
müssen. 

  Eine Vor- und Nach-
bereitungsroutine soll 
erarbeitet und möglichst 
verschriftlicht werden, für 
diese müssen vor und nach 
den Öffnungszeiten 30 
min-1h eingeplant werden. 

  Es braucht Zeit, bis 
ein offener Lernraum als 
solcher genutzt wird. 

  Viele wünschten sich 
einen strukturierteren 
Rahmen zum Lernen und 
Vertiefen von digitalen 
Basiskenntnissen,  
‒siehe Workshops im 

Offenen DigiMicafé  (S. 19)

  Viele Anliegen schei-
nen nur auf der Oberfläche 
einfach, verlangen jedoch 
das kombinierte Wissen 
aus dem Beratungs- und 
Bildungsbereich, um zu 
einer Lösung zu gelangen 
(Anträge, eAMS, Finanz
Online, Wohn- und Job-
plattformen…). 

Lessons 
LearnED

  Ausfüllen von Anträgen, 

online-Formularen, etc. 

  Umgang mit Plattformen 

(eAMS, Finanzonline, Wohn- 

und Jobplattformen, …) 

  Internetrecherche: Um-

gang mit Suchmaschinen, 

Wie suche ich im Internet 

nach Informationen (Adres-

sen, Ärzt:innen, Preise, …) 

Arbeitszonen – freie Darstellung

Stauraum – freie Darstellung
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Im FolgeProjekt 

DigiMi 2.0 wird das 

offene DigiMi Café 

ausgeweitet: 

Jeden Mittwoch wird 

das DigiMi Café ab 

November 2022 bis 

Dezember 2023 als 

offener Lern- und 

Beratungsraum in-

teressierten Frauen* 

offenstehen. Eine 

Basisbildner:in und 

eine Berater:in unter-

stützen bei der Bear-

beitung von digitalen 

Anliegen. 

Sprachen: Deutsch, 

Türkisch, Englisch, 

Spanisch. 

Öffnungszeiten: 

09.30 – 14.30 Uhr. 

Jeden Donnerstag 

wird das DigiMi 

Café ab November 

2022 bis Dezember 

2023 als Werkstat-

traum interessierten 

Frauen* aus unseren 

bestehenden Ange-

boten offenstehen. 

Dabei werden die 

Werkstattinhalte und 

-methoden in den 

Gruppen gemeinsam 

weiterentwickelt. 

Für die Teilnahme 

ist eine Anmeldung 

notwendig. 

Arbeitssprache: 

Deutsch 

Aktualisierte Infos (ev. veränderte Öffnungszeiten): 

https://piramidops.at/ 

3 — Work-
shops im Offe-
nen DigiMi Café

Ab November 2021 fand 
im Rahmen des Projektes 
eine erste Workshoprei-
he statt. Zuvor hatten 
sich viele Frauen aus den 
Basisbildungsangeboten 
einen Basis-Computerkurs 
gewünscht, darunter einige, 
die noch nie an einem 
PC gearbeitet hatten. Wir 
begannen daher mit einem 
dreiteiligen Computerwork-
shop für Anfängerinnen, an 
dem 10 Frauen teilnahmen. 
Drei Termine stellten sich 
jedoch als zu wenig heraus, 
weshalb wir basierend auf 
den ersten Erfahrungen 
eine sechs- bis achtteilige 
Workshopreihe entwi-
ckelten. Dabei bezogen 
wir einige wichtige Beob-
achtungen aus der ersten 
Workshopreihe ein und 
hielten folgende Leitlinien 
für unser Angebot fest:  

 
klare einzelne 
Schritte und 
sichtbare Ergebnisse:

Durch Handouts zu den ein-
zelnen Einheiten konnten 
die Teilnehmerinnen den 
Ablauf genau nachverfol-
gen und wussten, welcher 
Arbeitsschritt wann und 
zu welchem Zweck ge-
macht wurde. Icons auf den 
Handouts zu den einzelnen 
verwendeten Apps und 
Tools erleichterten die 
Orientierung zusätzlich. 
Am Ende einer Abfolge von 
Schritten stand jeweils ein 
sichtbares Ergebnis, wie 
zum Beispiel eine einsatz-
bereite App am eigenen 
Smartphone oder ein selbst 
erstelltes ausgedrucktes 
Dokument.

Digitale Prozesse und 
Abläufe greifbar
und sichtbar machen: 

Viele Begriffe waren neu für 
die Teilnehmerinnen und 
wurden leichter verständ-
lich, wenn sichtbar wurde, 
was damit gemeint ist. 
Dabei halfen z.B. Bilder von 
verschiedenen Datenspei-
chern oder der Vergleich 
von digitalen Ordnersyste-
men mit analogen Doku-
menten und Ordnern.

Wiederholung von 
Abläufen:

Jede Einheit begann mit der 
Wiederholung von Arbeits-
schritten aus vorherigen 
Einheiten. So konnten die 
Teilnehmerinnen bestimm-
te Abläufe wie z.B. einem 
Login automatisieren und 
in der letzten Einheit eine 
komplexe Abfolge von 
Schritten selbstständig 
ausführen.

Tablets statt Laptops:

Da kaum eine der Teilneh-
merinnen einen Laptop 
besitzt, wurde in den Work-
shops ausschließlich mit 
Tablets und Smartphones 
gearbeitet. Alle verwende-
ten Apps wurden am Ende 
jeder Einheit gemeinsam 
mit den Teilnehmerin-
nen auf den Smartphones 
installiert, damit sie das 
Gelernte umsetzen und 
in ihren Alltag integrieren 
konnten.

Alltagsbezogenheit 
und Anwendungsorien-
tierung:

Gemeinsam mit Teilneh-
merinnen und Kolleginnen 
wurden bestimmte Themen 
und Bereiche ausgewählt, 
die im Alltag der Teilneh-

frauentreff

d i g i

m i
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Digitale Kompetenzen und digital literacy

Zu den digitalen Kompetenzen, die in unseren Work-

shops erarbeitet werden, gehören Beispiel das Anle-

gen einer Emailadresse, das Nutzen von Cloud-Spei-

chern oder das Erstellen und Bearbeiten von 

Dokumenten. Wenn wir von der Aneignung digitaler 

Kompetenzen sprechen, meinen wir jedoch nicht eine 

Liste konkreter Programme und Tools. Wichtiger ist 

aus unserer Sicht der Mut zum Ausprobieren in einem 

geschützten Rahmen und die Erfahrung, dass ganz 

unterschiedliche Wege zum Ziel führen können.

Unter digitalen Kompetenzen verstehen wir die Fä-

higkeit, sich in der digitalen Welt zurechtzufinden und 

die Herausforderungen bewältigen zu können, die der 

Alltag in einer zunehmend digitalisierten Gesellschaft 

an uns alle stellt. Wir orientieren uns dabei an dem 

Konzept der digital literacy. Darunter verstehen wir, dass 

die Anforderungen je nach Lebenssituation sehr un-

terschiedlich und sowohl subjektiv (Was möchte ich 

lernen?) als auch sozial (Was muss ich können, um 

gut leben zu können?) bedingt sind. 

Literatur: 

Buddeberg, K.; Grotlüschen, A. (2020). Literalität, di-

gitale Praktiken und Grundkompetenzen. In: Buddeberg, K.; 

Grotlüschen, A. (Hrsg.): LEO 2018: Leben mit geringer Li-

teralität. Bielefeld: wbv, S. 196-225

Knopf, J.; Mosbach, J.; Müller, A. (2020): Zwischen Wirk-

lichkeit und Vision – Literalität in einer digitalisierten Gesellschaft. 

In: leseforum.ch

Koppel, I.; Wolf, K. (2017). Digitale Grundbildung: Ziel oder 

Methode einer chancengleichen Teilhabe in einer mediatisierten 

Gesellschaft? Wo wir stehen und wo wir hin müssen. In: Magazin 

erwachsenenbildung.at. 30, S. 03-2 – 03-11. 

merinnen relevant waren. 
Zu diesen wurden Apps 
ausgewählt, die übersicht-
lich und falls möglich auch 
mehrsprachig waren.

Kostenlose Apps und 
Tools:

Es wurden ausschließlich 
kostenlose Apps und Tools 
verwendet, um allen Teil-
nehmerinnen den Zugang 
über die Workshopreihe 
hinaus zu ermöglichen.

Datenschutz und 
Sicherheit:

Bei jedem Schritt wurden 
die Sicherheit und der 
Schutz der eigenen Daten 
thematisiert, besondere 
Aufmerksamkeit lag dabei 
auf Fragen rund um die Er-
stellung von Accounts, die 
Notwendigkeit des Logouts 
und dem Schutz von Pass-
wörtern.

Gemeinsame Reflexion 
und Feedback: 

Jede Einheit schloss mit 
einer gemeinsamen Re-
flexion über die Vor- und 
Nachteile des Gelernten 
und die Möglichkeiten, es 
im Alltag zukünftig einzu-

setzen. Zusätzlich gab es 
Raum für weitere Wünsche 
und Fragen der Teilneh-
merinnen. 

Kleine Gruppen: 

Bei einer Gruppengröße 
von maximal fünf Teilneh-
merinnen und zwei Traine-
rinnen konnten alle Teil-
nehmerinnen individuell 
unterstützt werden. Auch 
nach mehreren Einhei-
ten gab es immer wieder 
technische Schwierigkeiten, 
z.B. mit den verschiedenen 
Smartphones der Teilneh-
merinnen, was bei einer 
größeren Gruppe zu vielen 
Wartezeiten geführt hätte. 

Wertschätzung und 
Respekt: 

Im Umgang mit Technik 
und digitalen Medien hat-
ten viele Teilnehmerinnen 
mit Gefühlen wie Scham 
und Angst zu tun. Ein 
geschützter Rahmen und 
wertschätzender Umgang 
miteinander in der Grup-
pe hilft, diese Gefühle zu 
überwinden und sich mehr 
zuzutrauen.

Was ist Basisbildung?

Basisbildung richtet sich an Erwachsene, die über 

wenig formale Bildung verfügen. Im Verein Pirami-

dops / Frauentreff werden die Basisbildungsange-

bote zum Beispiel von Frauen besucht, die nur die 

Volksschule besucht haben oder auf Grund von Krieg 

und Krisen gar nicht oder nur unregelmäßig zur Schu-

le gehen konnten. In unseren Basisbildungsangebo-

ten speziell für Migrantinnen liegt der Schwerpunkt 

auf dem Bereich Deutsch als Zweitsprache (DaZ), 

Mathematik und digitalen Kompetenzen. Daneben 

gibt es Alphabetisierungskurse für Frauen, die erst 

im Erwachsenenalter die Möglichkeit haben, Lesen 

und Schreiben zu lernen oder für die das lateinische 

Alphabet als Zweitschrift hinzukommt. Zu den zent-

ralen Prinzipien der Basisbildung gehört die Orientie-

rung an der Alltagswelt und die Selbstbestimmtheit 

der Lernerinnen in Bezug auf ihre Lernziele und ihr 

Lerntempo. Basisbildung und Alphabetisierung wird 

im Rahmen der Initiative Erwachsenenbildung (IEB) 

gefördert und ist für die Teilnehmerinnen kostenlos.

Mehr Informationen zur Basisbildung finden sich auf 

der Seite der IEB: 

https://www.initiative-erwachsenenbildung.at/initi-

ative-erwachsenenbildung/was-ist-das/

Weitere Literatur: 

Antje Doberer-Bey, Angelika Hrubesch (2013): leben 

= lesen? Alphabetisierung und Basisbildung in der mehrsprachigen 

Gesellschaft. Schulheft 149, Innsbruck: StudienVerlag.
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  Alle Geräte 
und Arbeitsplätze 
vorbereiten: 

  Laptoparbeitsplätze: 
Akkuladung prüfen und 
evt. ans Stromnetz an-
schließen (wenn mög-
lich am Vortag – aber 
nicht über Nacht) und 
einschalten, mit dem 
DigiMiCafe-Account 
einsteigen, auf etwaige 
Updates prüfen, Mäuse 
bereitstellen, Office 
Programme öffnen, 
Internetverbindung 
prüfen, Verbindung mit 
Scanner und Drucker 
(evt. externe Geräte, 
WLAN, Bluetooth) 
prüfen, Laptop herun-
terfahren. Alle Kabel 
wieder ausstecken. 

 Tablets: Alle Tablets 
einschalten, Akkula-
dung prüfen evt. ans 
Stromnetz anschließen 
(wenn möglich am 
Vortag – aber nicht über 
Nacht), auf etw. Updates 

prüfen, Internetverbin-
dung prüfen, Verbin-
dung mit Scanner und 
Drucker (ev. externe 
Geräte WLAN, Blue-
thooth) prüfen, Tablet 
herunterfahren 

 Die Arbeitsbereiche 
so gestalten, dass sie 
gut sofort genutzt wer-
den können (falls der 
Lernraum multifunkti-
onal genutzt wird) 

 Laptops, Tablet und 
Kopfhörer an einem Ort 
zur Verwendung/Ent-
nahme bereitstellen.

 Falls bei einem 
Gerät in der Zeit unlös-
bare Schwierigkeiten 
auftreten diese sofort 
dokumentieren (Die 
Geräte beschriften und 
nummerieren, diese 
auch –wenn möglich 
als Gerätenamen im 
Betriebssystem– über-
nehmen). 

Checkliste Vor- und Nach-
bereitung DigiMi Café und 
DigiMi Workshops 

  Geräte und Ar-
beitsplätze nachberei-
ten und verräumen: 

 Die Browser aller 
verwendeten Geräte auf 
gespeicherte Konten 
und Passwörter über-
prüfen und diese ggf. 
löschen. 

 Die gängigsten 
Plattformen (google, 
facebook, …) öffnen, 
um Konten ggf. 
auszuloggen. 

 Die Browserchro-
nik aller verwendeten 
Geräte löschen. 

 Eventuell aufge-
tretene Probleme mit 
einzelnen Geräten jetzt 
überprüfen und lösen 

 Alle verwendeten 
Geräte, Kabel, etc. wie-
der verräumen

Projekte, auf die wir verweisen wollen:

Verein LEFÖ – Beratung, Bildung und Begleitung für Migrantinnen* 

Online-Space für Arbeitnehmerinnen*/Frauen*/Migrantinnen* mit den Bereichen 

Arbeitsrecht und Deutsch/Alpha 

https://digmit.at/ 

Verein servus.at – Kunst & Kultur im Netz

Die Netzkulturinitiative in Linz betreibt ein unabhängiges Kultur-Datenzentrum und 

ist über das ACOnet (Österreichische Wissenschaftsnetz) ans weltweite Netz an-

gebunden. Ihren Mitgliedern stellt sie freie Open Source Software Werkzeuge und 

vertrauenswürdige Basis-Dienste zur Verfügung.

https://core.servus.at/de 

Verein Projekt Integrationshaus

digidazU – Digitale Kompetenzen in Deutsch als Zweitsprache für den Arbeitsmarkt

https://www.digidazu.at/ 
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